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Die Grosse Sibirische Eisenbahn. 



I. 

Unter Sibirieu versteht man den zum Bestände des Russischen 
Reichs gehörenden ganzen nördlichen Theil des Asiatischen Festlandes, 
welcher sich vom 45° bis 77° nördlicher Breite und vom 60° bis 
190° östlicher Länge (vom Meridian von Green wich) erstreckt. Die Grenzen 
Sibiriens sind im Westen — das Uralgebjrge und der Uralfluss, welche die 
Grenzscheide gegen das Europäische Russland bilden, im Norden — das 
Iiismeer, im Osten — der Stille Ocean mit dem Behringsmeer, dem Ochotski- 
schen und dem Jajttuiischen Meer; im Süden grenzt Sibirien zunächst an die 
Centralasiatischen Besitzungen Russlands, sodann an das Chinesische 
Reich und endlich auf einer kurzen Strecke an Korea. Diese Grenzen 
umschliessen 14 1 /, Millionen Quadratkilometer, d. i. einen Flächenraum, 
der % alles festen Landes auf der Erde und über »/, von ganz 
Asien ausmacht, somit das Europäische Russland 2'/, Mal und ganz 
Europa 1 Mal an Grösse übertrifft. Durch diese ungeheure Ausdehnung 
des sibirischen Territoriums ist auch die ausserordentliche Mannigfaltigkeit 
seiner natürlichen Verhältnisse bedingt. In kolonisatorischer Hinsicht treten 
in Sibirien zwei von Westen nach Osten verlaufende und sich schroff von 
einander unterscheidende Zonen hervor. Die eine dieser Zonen umfasst 
den jetzt von der Eisenbahn durchschnittenen und verhältnissmässig 
am stärksten bevölkerten südlichen Theil des Landes, wo die klimatischen 
und Boden-Verhältnisse der Entwickelung landwirtschaftlicher Kultur 
und Kolonisation durchaus günstig sind. Die andere Zone schb'esst 
die ausgedehnten nördlichen Gebiete Sibiriens in sich, die Region 
der menschenleeren «Tundren» oder Polarmoore, mit ihrem ewig 
/ereistenUntergrunde und rauhen Klima, in Folge dessen diese unwirklichen 
Gegenden für den Ackerbau völlig ungeeignet erscheinen. Zwischen 
diesen beiden Zonen erstreckt sich die Region der sogenannten «Taiga» 
oder «Urraane». Es ist dies ein breiter Landstrich, in dem theils Nadelholz- 
Urwälder, theils hochstämmige, verhältnissmässig junge Laubholz-Wal- 
dungen mit Sumpfmooren abwechslen, während ostwärts vom 90. 
Längengrade Gegenden mit alpinem Charakter dazwischenliegen. Auch 
hier sind in der letzten Zeit grosse Strecken mit Erfolg für dJe Koloni- 
sation nutzbar gemacht worden. 
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Seiner geographischen Lage nach kann Sibirien eingetheilt werden: 
in Westsibirien, mit den Gouvernements Tobolsk uud Tomsk, sowie den 
Steppengebieten von Akmolinsk, Semipalatinsk.Turgai und Uralsk, in Mittel- 
sibirien, welches die Gouvernements .lenisseisk und Irkutsk in sich schiesst 
und in Ostsibirien, nämlich das Gebiet Jakutsk und das Amurland, zu dem 
das Transbaikalische, das Amur- und das Küstengebiet, sowie die Insel 
Sachalin gehören. Westsibirien umfasst die weite Ebene, welche durch 
das Flussgebiet zweier mächtiger Sibirischen Ströme, des Ob und des 
Jrtysch, gebildet wird und nur in ihrem südlichen Theile von Gebirgszügen 
bedeckt ist. Die centrale Ackerbauregion dieses ausgedehnten Territoriums 
dient schon seit langer Zeit als hauptsächlichstes Kolonisationsgebiet 
für Einwanderer aus dem Europäischen Russland, denen sich hier 
günstige, mit den natürlichen Bedingungen Mittelrusslands grosse Aehn- 
lichkeit aufweisende, klimatische und Boden- Verhältnisse darbieten. Eine 
besondere Anziehungskraft übt auf diese Einwauderer der Altai- Berg- 
werksbezirk aus, welcher den südlichen Theil des Gouvernements 
Tomsk ausfüllt uud Privatbesitz S. M. des Kaisers ist. Im südöstlichen 
Theile dieses Bezirks, mit seinen bis über 10.000 Fuss ansteigenden 
und von Thülcm durchschnittenen Gebirgsrücken, finden sieh die 
grössten Mineralschätze Westsibiriens vereinigt: Goldsandlager, Silber, 
Blei- und Kupfererze, Fundstätten von edlen Gesteinsarten und von 
Eisenerzen; auch sind daselbst überaus reichhaltige Steinkohlenlager 
entdeckt worden. 

Die mitteisibirischeu Gouvernements Ienisseisk und Irkutsk liegen im 
Stromgebiet des Ienissei und sind, im Gegensatz zu dein vorwiegend ebenen 
Territorium Westsibiriens, von niedrigen Ausläufern des die Grenzscheide 
zwischen Russland und China bildenden Saj au -Gebirges durchzogen. Das 
Klima ist in diesen Gouvernements etwas rauher als in Westsibirieu. In 
seinem östlichen Theile grenzt das Gouvernement Irkutsk an den 
Bailcd-See, das grüsste Süsswasserbecken der alten Welt, welches au 
liängenausdehnung (G60 Km) dem Adriatischeu Meer gleichkommt 
und 35 bis 90 Km breit ist, somit einen Flächenraum von 
34.000 □ Km bedeckt. Der Angarafluss, welcher den westlichen Ausfluss 
dieses See's bildet verbindet denselben mit dem .Ienissei. Die eben 
erwähnten Gouvernements sind reich an Gold, Silber, Kupfer, Eisen, 
Nephrit u. s. w. Das ungeheuere Jakutskische Gebiet, welches das 
Flussgebiet der Lcua umfasst, ist sehr gebirgig und zeichnet sich durch 
ein rauhes Klima aus ,das den Ackerbaubetrieb nur in dem südlichem Theile 
des Gebiets uud auch dort nur sporadisch aufkommen lässt. Zu den 
Mineralsehätzen des Gebiet's Jakutsk, au denen hier kein Maugel ist, 
gehören Silber-Bleierze, Kisen, Steinkohle, farbige Steine, Steinsalz und 
namentlich Gold. 

Das Amurland oder vielmehr das Amur- und Küstenterritorium 
umfasst das gesammte zu Russland gehörende linke Flussgebiet des 
Amur, sowie den Küstenstrich am Japanischen, Ochotskischen und 
Uehringsmeer, mit Einschluss der grossen Halbinsel Kamtschatka und 
der Insel Sachalin. Von den drei administrativen Bezirken, in die dieses 
Lind zerfällt, weist das von Gebirgszügen bedeckte Transbaikalien 
ein vollständig kontinentales Klima auf, das dort rauher ist, als 
in den diesseits des Baikalsee's gelegenen Theilen Sibiriens; trotzdem 
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finden sich in den südlichen Distrikten Transbaikalien« (ungefähr bis zum 
53° nördl. Breite) von der russischen Bevölkerung gut kultivirte und 
durch die Flüsse des Baikal- und Amurrayons reichlich bewässerte 
Thäler vor, sowie auch Steppen, die für die Heerden der dortigen 
Notnadenvölker (Burjaten und Tungusen), und russischer Kosaken (die in 
den China benachbarten Grenzgebieten angesiedelt wurden) vorzügliche 
Weideplätze liefern. Transbaikalien besitzt grosse Mineralschätze wie 
namentlich Goldlager, Silber-, Blei- und Kupfererze, auch Zinn- 
uud Quecksilberlager, sowie Steinkohlenflötze; überdies kommen hier vielfach 
Mineralquellen vor. Von den übrigen Landstrichen des Amur- und 
Küstenterritoriums weist das Amurgebiet, sowie der südliche Theil des 
Küstengebiets denselben Gebirgscharakter wie Transbaikalien auf, hat 
aber in Folge der Nähe des Stillen Oceans ein milderes, feuchteres und 
dem Ackerbau durchaus günstiges Klima. Die Kolonisirung dieses Landes, 
besonders im Stromgebiet des Ussuri, des wichtigsten Nebenflusses des 
Amur, geht durchaus erfolgreich vor sich und liefert ausgezeichnete Resul- 
tate. Was sodann die im Norden des Küstengebiets gelegenen Bezirke von 
Ochotsk und Kamtschatka betrifft, so macht hier, wie auch auf der Insel 
Sachalin, die Ungunst der klimatischen Verhältnisse jede Entwicklung 
der Landwirthschaft unmöglich. 

Die Angliederung Sibiriens an das Russische Reich begann am Ende des 
XVI Jahrhunderts während der Regierung Johanns des Schrecklichen, als 
Russland, das kurz vorher die Tatarenreiche Kasan und Astrachan erobert 
und von dem uusgedehnten Stromgebiet der Wolga mit dem daran- 
stossenden Uralgcbirge Besitz ergriffen hatte, bereits zu grosser politischer 
Macht gelangt war. Der Ruhm des ersten Eroberers Sibiriens gebührt 
dem Volksheldeu Jermak, welcher im Jahre 1581 mit einer Schar von 
500 Kosaken den Ural überschritt, den Tatarenchan Kutschuin aufs 
Haupt schlug, seine Residenz Isker oder Sibir besetzte und die Tataren 
in die südlichen Steppen vertrieb. Als die Nachricht von der Eroberung des 
Sibirischen Reichs nach Moskau gelangte, wurde von dort aus ein 
Wojewode mit einem grösseren Heer Jermak zu Hilfe ausgesandt. Nach dem 
Tode Jcrmaks, der 1584 in den Fluthen des Irtyseh umkam, setzten diese 
Truppen das von ihm begonnene Werk fort und gründeten die ersteu 
russischen Städte in Sibirien, nämlich Tjuinen am Turafluss und Tobolsk 
am Irtysck. Bei ihrem weiteren Vordringen nach Osten bis zum Amur 
(wohin sie bereits gegen Mitte des XVII Jahrhunderts gelaugten) 
stiessendie Russen fast auf keinen ernsthaften Widerstand mehr. Bei 
dem ereten Zusammentreffen mit ihnen unterwarfen sich die eingeborenen 
Stämme, meist ohne jeden Kampf, der Herrschaft des mächtigen russischen 
Zaren und wurden tributpflichtig gemacht. Zur Festigung der Bande 
zwischen dem Moskauischen Zarenreich und den neuerworbenen 
Gebieten errichtete die Regierung nach und nach eine ganze 
Reihe befestigter Stützpunkte, die in der Folge zu Städten heranwuchsen. 
In kurzer Zeit — vom Ende des XVI bis zur Mitte des XVII Jahrhun- 
derts — gehen die Flussgebiete der drei mächtigsten sibirischen Ströme, 
des Ob, des Jenissei und der Lena, allmählig in den Besitz Russlands 
über und die Grenzen Sibiriens erweitern sich immer mehr und mehr 
nach Osten hin. Das schnelle Vordringen der Russen in das Innere 
Sibiriens wurde durch die natürlichen omographischen Verhältnisse dieses 
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Lindes — durch das Kehlen hoher, schwer übersteigbarer Bergrücken 
und durch den Ueberfluss an zweckentsprechend gelegenen Was- 
serläufen — nicht wenig begünstigt. Als Vorläufer dieser Bewegung 
erscheinen kleine Trupps freier Kosaken, die meist von den Wojewoden 
der neuentstandenen Festungen ausgesandt werden, um die eingeborenen 
Stämme tributpflichtig zu machen. Diese in gänzlich unbekannte Gegen- 
den vordringenden Kosakenscharen legten eine Staunens werthe Thatkraft 
und Unternehmungslust bei der Erfüllung der ihnen zu Theil gewordenen 
historischen Aufgabe der Erweiterung der Grenzen des Russischen 
Reichs an den Tag. Bereits im XVII Jahrhundert gelangen sie 
nach der einen Seite zum Nördlichen Eismeer und erforschen 
seine Küsten, wobei sie auf dem Seewege durch die von ihnen zuerst 
entdeckte Behriugsstrasse bis Kamtschatka vordringen (Deshuew's Expe- 
dition), nach der anderen Seite erreichen sie das Ochotskische Meer und 
den Amurstrom (die Expeditionen Pojarkow's und Chabarow's). Im Jahre 
1697 wurde durch den Kosaken Atlassow Kamtschatka dem Russischen 
Reiche einverleibt. Im XVIII Jahrhundert nehmen nach und nach 
die nomadisirenden Kirgisenstämme der Steppengebiete die russische 
Uuterthanschaft an; gegen Mitte des XIX Jahrhunderts wird von dem 
Kapitän Newelski die Mündung des Amur entdeckt und erfolgt durch 
den Generalgouverneur von Ostsibirien Murawjew (den späteren Grafen 
Murawjew-Amurski) die Annexion des Amurgebiets, welches auf Grund 
des 1860 vom Grafen N. Iguatjew abgeschlossenen Pekinger Vertrages 
seitens der Chinesischen Regierung definitiv an Russland abgetreten 
wird. Die Einverleibung dieses Gebiets war für Russland von hoher 
Bedeutung, da es dadurch freien Zutritt zum Japanischen Meer erlangte. 
Endlich erwarb Russland auf Grund der 1875 mit Japan abgeschlossenen 
Konvention die Insel Sachalin, die hiernach als Internirungsort für 
besondere schwere Verbrecher diente. 

Gleichzeitig mit der Eroberung Sibiriens geht auch die Kolonisirung 
dieses Landes durch Einwanderer aas dem Europäischen Russland vor 
sich. Die ersten Ansiedler waren dieselben freien Kriegsleute, denen die 
Besitzergreifung dieses Landes zu verdanken ist und die, nachdem sie 
sich hier niedergelassen hatten, das Sibirische Kosakenheer bildeten. 
Um die Besiedelung Sibiriens durch russische Kolonisten erfolgreicher 
zu gestalten und die Verschmelzung dieses Lindes mit den übrigen 
Theilen des Reichs zu beschleunigen, bringt die Moskauer Regierung 
sogleich nach der Eroberung Sibiriens verschiedene Mittel zur Anwendung, 
angefangen von der Deportation von Sträflingen, Kriegsgefangenen u. s. 
w. bis zur Aufstellung einer ganzen Reihe von Begünstigungsmassrcgeln 
für die freiwilligen Ansiedler. Die Zahl der zwangsweise nach Sibirien 
verschickten Personen ist im Vergleich zur Anzahl der freiwilligen 
Ansiedler während der ganzen Zeit, in der die Deportation zu Recht 
bestanden hat, recht gering. Jetzt nach dem Ausbau des Sibirischen 
Schienenweges, durch den Sibirien engen Anschluss an das Europäische 
Rassland gewinnt, hat die Russische Regierung sich entschlossen, die 
Deportation nach Sibirien im Interesse der sozialen Entwickelung dieses 
Landes aufzugeben. 

Was die freiwillige Kolonisirung Sibiriens anbelangt, so Hess die 
Moskauer Regierung, um die Versorgung dieses Landes mit eigenem 
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Getreide sicherzustellen, bereits seit 1590 an die nicht hörigen, d. h. dem 
Gutsherrn gegenüber nicht frohnpflieJitligeu Bauern der an Sibirien 
angrenzenden Gebiete des Europäischen Russlands vielfach die Auffor- 
demng zur Uebersiedelung ergehen. Daneben wird der Besiedelung 
der Verkehrswege und — mit dem im XVIII Jahrhundert beginnenden 
Aufschwünge des Bergbaus in Sibirien — auch der Vennehrung der 
Bevölkerung in den sibirischen Borgworksdistrikteu ernste Fürsorge 
gewidmet. Eine ungleich grössere Bedeutung, als die von der Regierang 
in Angriff genommene Kolonisation Sibiriens, hatte aber der heimliche 
Zuzug von Ansiedlern aus der Zahl der ihren Gutsherrn entlaufenen 
Frohnbauern, die nach Freiheit und Unabhängigkeit strebten. Der Umfang 
der freiwilligen Kolonisation Sibiriens lässt sich daraus ermessen, dass zu 
Beginn des XIX Jahrhunderts allein in Westsibirien die russische 
Bevölkerung bereits über G00.000 Menschen betrug, von denen die weitaus 
überwiegende Mehrzahl eigenmächtig, ohne Zuthuu der Regierung, 
übergesiedelt war. Im XIX Jahrhundert trat in dem Gange der 
Uebersiedelungsbewegung ein bedeutender Umschwung ein, dank der 
grossen Reform des Zar-Befreiers Alexander II, der 1861 die Leibeigen- 
schaft abschaffte. Seit dieser Zeit bilden das Hauptkontingent der 
Uebersiedelnden die früher gutsherrlichen Bauern aus den am dichtesten 
bevölkerten und vorzugsweise ackerbautreibenden Gegenden des 
Europäischen Russlands, wo unter dem Einfluss eines starken natürlichen 
Bevölkerungszuwachses und in Folge des extensiven Charakters des 
bäuerlichen Wirthschaftsbetriebes die den Bauern bei ihrer Befreiung 
zum Eigenthum überwiesenen Landantheile sich bald als unzulänglich 
erwiesen. Die Zersplitterung des bäuerlichen Grundbesitzes in diosen 
Gegenden, in Verbindung mit dem hier— im Gegensatz zu den Fabrik- 
bezirken des Reichs — auftretenden Mangel an gewinnbringendem Nebenver- 
dienst, sowie der Uuthunlichkeit eines schnellen Ueberganges zu inten- 
siverem bäuerlichen Wirthschaftsbetriebe, bildet noch heute den 
wichtigsten Faktor der Uebersiedelungsbewegung. Im Laufe der beiden 
Decennien von 1860 bis 1880 siedelten gegen 110.000 Menschen nach 
Sibirien über, in den dreizehn Jahren von 1880 bis 1892 dagegen über 
440.000. Der grosse Umfang, den die Uebersiedelungsbewegung in der 
zweiten Hiilfte des XIX Jahrhunderts annahm, und deren elementarer 
Charakter bewog die Regierimg, die Notwendigkeit einer Regelung 
und geordneten Leitung dieser wichtigen Erscheinung des Volkslebens 
ins Auge zu fassen. 1885 wurde zum ersten Mal in Westsibirien eine 
besondere Abtheilung aus Topographen und Landan Weisungsbeamten 
speciell zur Einrichtung von Ansiedelungsgrundstücken gebildet und 
1889 ein allgemeines Gesetz über die Besiedelung der sibirischen 
Kronsländereien erlassen, dessen Hauptgrundsätze noch bis jetzt zu Kraft 
bestehen. Den mit Genehmigung der Regierung nach Sibirien übersiedelnden 
Kolonisten soll Land im Umfange von 15 Dessjatinen *) auf jede Person 
männlichen Geschlechts zu ständiger Nutznießung angewiesen werden, unter 
Befreiung von allen Abgaben im Laufe der ersten 3 Jahre nach erfolgter 
Ansiedelung und mit Herabsetzung der Abgabenlast in den 3 nächstfolgenden 
Jahren bis auf die Hälfte, sowie mit Gewährung eines dreijährigen Aufschubs 
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bei der Ableistung der allgemeinen Wehrpflicht. Abgesehn von der Einwan- 
derung nach Sibirien auf dem Landwege über den Ural, wurde von der Regie- 
rung auch der Transport der Uebersiedler nach dem Süd-Ussurigebiet zur 
See auf den Schiffen der Freiwilligen Flotte orgnnisirt. Auf diesem Wege 
wurden in dem Zeitraum von 1883 bis 1892 ingesammt 17.000 Menschen 
befördert. Den in das Amur- und in das Küstengebiet Uebersiedelnden 
werden besondere Vergünstigungen gewährt, wie namentlich: Anweisung 
von 100 Dessjatinen Land für jede Familie, Befreiung von allen Abgaben 
und sonstigen Leistungen für den Staat auf die Dauer von 20 Jahren 
u. dgl. m. Im J. 1893, nach Errichtung des Komites der Sibirischen 
Eisenbahn, wurde das ganze Kolonisa tionswesen Sibiriens mit dem Bau 
dieser Bahn in engsten. Zusammenhang gebracht und die Oberleitung 
dieser Angelegenheiten in die Hände des genannten Komites gelegt. 

Die nächste Folge der Uebersiedelungsbewegung nach Sibirien war die 
Besetzung durch russische Einwanderer des zur landwirtschaftlichen 
Benutzung geeigneten südlichen Landstriches, welcher sich vom Ural bis 
zum Baikalsee und jenseits desselben durch das Stromgebiet des Amur 
bis zum Japanischen Meer erstreckt. In der Vertheilung der Bevölke- 
rung auf die einzelnen Gebiete macht sich eine grosse Ungleichmässigkeit 
bemerkbar, was sowohl durch die lokalen Verhältnisse dieser Rayons, als 
auch durch ihre grössere oder geringere Entfernung vom Europäischen Russ- 
land bedingt wird. Nach den Ergebnissen der Volkszählung vom Jahre 1897 
entfiel von der 8.188.31)8 Einwohner betragenden Gesammtbevölkerung 
Sibiriens mehr als ein Drittel (3.367.576 Menschen) auf die beiden 
westsibirischen Gouvernements (Tobolsk und Tomsk); die vier Stepj>on- 
gebiete zählten 2.461.278 Einwohner, die Gouvernements Irkutsk und 
Ienisseisk — 1.066.419, das Amurland nebst der Insel Sachalin — 
1.031.364 und endlich das Gebiet Jakutsk— 261.731 Einwohner. 

Was den Bestand der sibirischen Bevölkerung in Bezug auf ihre 
Abstammung anbetrifft, so zeichnet sich derselbe durch grosse Mannig- 
faltigkeit aus, im Hinblick auf die grosse Anzahl der dortigen Fremdvölker, 
die theils zu den Urbewohnern des Landes gehören, theils aber 
aus der benachbarten Mongolei noch vor der Besitzergreifung Sibiriens 
durch Russland dorthin eingewandert waren; die zahlreichsten dieser 
Volksstämine sind die Kirgisen und die Tatiren in Westsibirien, die 
Burjaten und die Tungusen in den mittelsibirischen Gouvernements und 
in Transbaikab'en. Ungeachtet dessen weist Sibirien heut zu Tage 
den Charakter eines vollständig russischen Landes auf, dank dem 
bedeutenden Ueber wiegen des russischen Elements, welches z. B. 
in der Agrikulturzone Westsibiriens bis 96%, in Mittelsibirien —bis 84*/» 
und in Transbaikalieu — 70*/, der Gesammtbevölkerung ausmacht; die 
eingeboreue Bevölkerung überwiegt nur in dem polaren Tundrengebiete, 
das an dem Kulturleben Sibiriens gar keinen Antheil nimmt, und in der 
Kirgisensteppe, wo die Kopfzahl der russischen Ackerbauer kaum 25% 
der Gesammtbevölkerung erreicht. 
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Die Inangriffnahme des Baues der Sibirischen Eisenbahn bildet 
eines der glorreichsten Ereignisse der verflossenen Regierung und krönt 
in würdigster Weise die Aulklärungspolitik des Kaisers Alexander III. 
Durch Allerhöchstes Rescript vom 17 März 1891 wurde dem Gross- 
fürsten-Thronfolger Nikolaus Alexaudrowitsch, jetzt glücklich regierenden 
Kaiser, der Auftrag zu Theil, die Grundsteinlegung zum Bau 
«eines ununterbrochenen Schienenweges durch ganz Sibirien» am russi- 
schen Gestade des Stillen Oceans zu vollziehen. «Ihre hockbedeutsame 
Mitwirkung bei der Inangriffnahme dieses von Mir unternommenen wahrhaft 
nationalen Werks — hiess es in dem Rescript des Zar-Friedensstifters — 
möge von Neuem als Gewähr dienen für Mein inniges Bestreben, den 
Verkehr Sibiriens mit den übrigen Theilen des Reichs zu erleichtern und 
dadurch diesem Meinem Herzen nahe stehenden Lande Meine wärmste 
Fürsorge für sein friedliches Gedeihen darzuthun». Am 19 Mai desselben 
Jahres geruhte der Grossfürst-Thronfolger in Wladiwostok eigenhändig 
den ersten Grundstein der Grossen Sibirischen Eisenbahn zu legen. 

Nach dem Willen des erhabenen Begründers der Sibirischen 
Bahn wurde dem Bau dieses Schienenweges ein ganz ausnahmsweiser, 
der hochwichtigen staatlichen Bedeutung dieses grossen Unterneh- 
mens durchaus entsprechender Charakter verliehen, Zur allgemeinen 
Leitung des Baues des Sibirischen Schienenweges und zur Durchführung 
der damit in .engstem Zusammenhange stehenden Hilfsuntemehinungen 
zur Förderung der Kolonisation und der industriellen Entwicklung der 
von der Eisenbahn zu durchschneidenden Gebiete wurde eine besondere 
Oberbehörde errichtet — das Komite der Sibirischen Eisenbahn, unter dem 
unmittelbaren Präsidium des Thronfolgers, der auch nach der Besteigung 
des Thrones Seiner Vorfahren den persönlichen Vorsitz im Komite 
beibehielt. Zum Bestände des Komitee gehören die Minister: des Innern 
(D. Sipjagin), der Landwirthschaft und der Domänen (A. Iermolow), 
der Finanzen (S. Witte), der Verkehrswege (Fürst M. Chilkow), 
des Krieges (A. Kuronatkin), der Verweser des Marineraiiusteriums 
(P. Tyrtow) und der Reich skontroleur (P. Lobko). Ausserdem 
wurden durch besondere Kaiserliche Rescripte zu Gliedern des Komites 
ernannt: der Staats - Sekretär J. Durnowo, die General - Adjutanten 
P. Wannowski und N. Tschichatschow, und der Staats - Sekretär 
A. Kulomsin. Letzterer ist mit der Verwaltung der Angelegenheiten 
des Konutes betraut. Die Eisenbahnangelegenheiten werden vom Komite 
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unter Betheiligung des unter dem Vorsitz des Staats-Sekretärs D. Solski 
bestehenden Oek< »nomie-Dejiartements des Reichsraths beprüft. Zu den 
Sitzungen des Komites werden erforderlichen Falls hinzugezogen: 
der Minister das Kaiserlichen Hofes (Baron W. Freedericksz), der 
Justizininister (N. Murawjew) und der Minister des Auswärtigen 
(Graf M. Murawjew), sowie die sibirischeu General-Gouverneure. 
Die Geschäftsführung des Komites wird von der Kanzlei des Mi- 
nisterkomites besorgt. Die Ausführung der Vorarbeiten hinsichtlich 
der die Kolonisation Sibiriens und andere Hilfsunternehmen der Sibiri- 
schen Bahn betreffenden Fragen ist einer besonderen, beim Komite unter 
dem Vorsitz des Staatssekretärs Kulomsin bestehenden und aus den 
Vertretern der mitbeth eiligten Ressorts gebildeten Vorbereitungs Kom- 
mission anvertraut. Für die unmittelbare Leitung des Baues der Sibiri- 
schen Bahn wurde eine besondere Verwaltung beim Ministerium der 
Verkehrswege eingesetzt, sowie für die Uebersiedelungs-Angelegcnheiten — 
eine besondere Verwaltung beim Ministerium des Innern. 

Für die Sibirische Eisenbahn wurde im Interesse des Transitverkehrs 
und zur Erzielung möglichster Kostenersparniss bei diesem viele Miliin- 
nen beanspruchenden Unternehmen die kürzeste Richtung gewählt, welche 
zum grossen Theil längs dem 55 Parallelkreise verläuft und die Korn- 
kammer Sibiriens, die fruchtbarsten und verhältnissmässig am stärksten 
bevölkerten Gegenden dieses Landes, durch schneidet. Mit dem Bau der 
Sibirischen Bahn wurde von zwei entgegengesetzten Seiten begonnen. 
Als deren Ausgangspunkt im Westen erscheint die letzte Station der 
Samara-Slatoustbahn — Teheljabinsk (eine Kreisstadt dos Gouvernements 
Orenburg). 

Bis 1900, d. h. im Verlauf von weniger als 9 Jahren, ist ein 
Schienenstrang von 5.400 Km Länge gelegt worden, was für jedes 
Baujahr eine Strecke von G00 Km ergiebt. Hin solches Resultat muss 
als sehr erfolgreich anerkannt werden, besonders wenn man einerseits die 
Schwierigkeiten, die bei der Durchlegung des Schienenweges in dein 
stark coupirteu Terrain des Tomskischen und des Jenisseiskishen Gou- 
vernements, sowie in dem vielfachen Ueberschwemmungen ausgesetzten 
Transbaikalischen Gebiet zu überwinden waren, andererseits aber die 
zahlreichen grossen Ströme, zu deren Ueberbrückung eine Gesammtlänge 
von mehr als 48 Km Brücken erbaut, werden mussren, in Berücksichtigung 
zieht. Die mächtigste dieser Brücken, welche über den Ienissei führt, hat eine 
Länge von 895 m, bei einer Spannweite der Brückenbögen von 
150 m. Was die Schnelligkeit der Ausführung des Baues anbelangt, 
so steht die Sibirische Bahn ohne Gleichen da und übertrifft sogar die 
ihr in vielen Beziehungen ähnliche Kanadische Pacific- Bahn (4.700 Km.), 
deren Herstellung 10 Jahre erforderte. 

Mit der Eröffnung der Schulfahrt im J. 1900 wird bereits die 
Möglichkeit geboten sein, eine ununterbrochene, mit Dampfbetrieb 
unterhaltene Verbindung zwischeu dem Europäischen Eisenbahnnetz und 
der Stadt Wladiwostok, theils mit der Eisenbahn, theils auf Dampf- 
schiffen herzustellen und zwar nach folgendem Fahrplan: von Tscheljabinsk 
bis Sretensk nut der Eisenbahn (4.421 Km.), wobei die Ueberfahrt 
über den Baikalsee (C4 Km.) auf einem besonderen, zur Aufnahme 
eines ganzen Eisenbahnzuges eingerichteten Eisbrecher-Dampfers vor sich 
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geht; von Sretensk bis Chabarowsk längs dem Schilkaflusse und dem 
Amur (2.240 Km.) mit dem Dampfer, und endlich von Chabarowsk bis 
Wladiwostok (76G Km.) wiederum mit der Eisenbahn. Eine solche 
Reise beansprucht im Ganzen etwa 2% Wochen. Zur Erleichterung der 
Fahrt auf der Sibirischen Eisenbahn sind besondere Courierzüge einge- 
führt, die wöcheutlich zwischen Moskau und Irkutsk verkehren. 
Diese Züge enthalten Schlafwagen, Speisewagen, Bibliothek, Baderaum, 
Turusaal, und überbieten an Bequemlichkeit die besten Expresszüge Europas. 
Die Reise von Paris oder London nach Wladiwostok beansprucht gegenwärtig 
etwa 3 Vi Wochen > während für die Fahrt nach Ostasien auf dem See- 
wege über Suez nahezu (5 Wochen erforderlich sind. Hieraus ist 
ersichtlich, in welchem Masse bereits jetzt, dank der Sibirischen 
Eisenbahn, der Verkehr Europas mit den Ländern des fernen Ostens 
beschleunigt wird. Dieser Verkehr dürfte noch weitere Erleichterungen 
erfahren durch die bevorstehende Vollendung der 1899 in Angriff 
genommeneu Baikal-Umgehungsbahn, (250 Km.) sowie der 1897 von einer 
russischen Privat-Gesellschaft innerhalb der Grenzen der Mandschurei unter- 
nommenen Chinesischen Ostbahn (153G Km.) mit ihrer südlichen 
Zweiglinie (1050 Km.). Durch diese Bahu wird die Sibirische Hauptlinie 
auf kürzestem Wege mit Wladiwostok und den von der Chinesischen 
Regierung an Russland zur zeitweiligen Nutzniessung abgetretenen 
eisfreien Häfen der Kwang-tung- Halbinsel — Port- Arthur und Dalnij (Talien- 
wan) verbunden. 

Nach Vollendung der beiden obenerwähnten Bahnlinien wird eine 
ununterbrochene Eisenbahnverbindung zwischen dem Atlantischen und dem 
Stillen Ocean durch Europa und Asien hergestellt sein. Die Gcsauimtlängo 
des grossen Sibirischen Schienenweges, d. h. der Sibirischen Hauptbahn 
und der Mandschurischen Linie mit allen ihren Abzweigungen wird 
8.870 Km. betragen. 

Die bequemste Reiseroute für die Fahrt von einem Ocean zum 
anderen ist folgende: Havre -Paris -Köln- Berlin -Alcxandrowo-Warschau- 
Moskau-Tula - Samara-Tscheljabinsk-Irkutsk- Wladiwostok. Die Gesamtlänge 
der ganzen Strecke beträgt 11.950 Km., von denen 10.240 Km. oder •/, des 
ganzen Weg's auf die Gr. Sibirische Eisenbahn (6510 Km.) und das 
Eisenhahnnetz des Europäischen Russlands (3730) entfallen, während sich 
an den übrigen 1710 Km. ('/, der Strecke) die Eisenbahnen Westeuropas 
beteiligen, nämlich Frankreich mit 480 Km., Belgien mit 160 Km. und 
Deutschland mit 1070 Km. 

Zur Erleichterung des Exports sibirischer Produkte ins Ausland hat 
das Komite der Sibirischen Eisenbahn einen neuen Transportweg nach den 
westeuropäischen Märkten durch den Hafen von Archangelsk und das 
Weisse Meer eröffnet, dadurch dass im nord -östlichen Theile des 
Europäischen Russlands eine Bahn (von 86G Km. Länge) zwischen 
der Stadt Perm und dem Binnenhafen Kotlas am Dwinaflussc erbant 
wordeu ist. 

Die vorläufigen Betriebsergebnisse der Sibirischen Bahn, soweit sie 
in dem Umfang des Personen- und Waareu Verkehrs zu Tage treten, haben 
gleich in der ersten Zeit die anfänglichen Erwartungen bei Weitem 
übertroffen. Auf den west-und mittel-sibirischen Theilstrecken sind seit 
dem Oktober 1895, als die ersten Transporte begannen, bis zum Jahre 
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1899, in dem sich bereits die ganze linie von Tscheljabinsk bis Irkutsk 
am Personen- und Warenverkehr betheiligte, befördert worden. 

Passagiere. Waaren. 

im Laufe von 3 Monaten des J. 1895 211.000 Pers. 57.000 Tonnen. 

im J. 1896 417.000 » 184.000 » 

» » 1897 600.000 » 443.000 » 

» » 1898 1.049.000 » 700.000 » 

» » 1899 1.075.000 » 657.000 » 

Zusammen. 3.352.000 Pers. 2.041.000 Tonnen. 

Unter den Ausfuhrwaaren Sibiriens nimmt Getreide die erste Stelle ein 
(42% der Gesammtausfuhr) und geht zum grössten Theil ins Ausland über 
die Haien: Reval, Libau, St. -Petersburg und Riga. In zweiter Reihe stehen 
die Erzeugnisse der Vieh-und Geflügelzucht: Fleisch, geschlachtetes 
Geflügel, Butter (die in besonderen Schnellzügen mit Kühlvorrichtung 
hauptsächlich auf den Londoner Markt gebracht wird). Talg, Häute. 
Wolle, Eier. An Durch fubrwaaren befördert die Sibirische Bahn zunächst 
hauptsächlich Thee. dessen Transport mit jedem Jahre steigt (1897 — 
28.000 Tonnen, 1898—36.000 Tonnen). Eingeführt werden nach Sibirien 
bis heute vorzugsweise Eisen und Eisenwaaren, Zucker, Manufakturwaaren, 
Maschinen und Petroleum. 

Die schnelle Zunahme des Personen- und Waarenverkehrs auf der 
Sibirischen Bahn veranlasste die nachträgliche Bewilligung von Geldmit- 
teln zur Verstärkung der Leistungsfähigkeit dieser Bahn und zur 
Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit in der ersten Zeit bis auf 37 Km. 
in der Stunde (die auf den amerikanischen Bahnen im Ueberlaudverkehr 
angennominene Geschwindigkeit) für Personenzüge und bis auf 21— 
23 Km. in der Stunde für Waareuzüge. Bei dieser Geschwindigkeit würden 
zur Zurücklegung der gegen 8.500 Km. betragenden Strecke von Moskau bis 
Wladiwostok oder Port-Arthur nach Beendigung der ganzen Magistral- 
linie 10 Tage erforderlich sein; der Preis für eine Fahrkarte [. Klasse 
in Schnellzügen mit Schlafplätzen soll nach dem geltenden Differential- 
tirif 248 M. betragen. Die Reise von Paris oder London nach Schanghai 
wird unter diesen Umständen 16 Tage dauern und in der I. Wagenklasse 
690 M. kosten, statt 34—36 Tage und 1950 M., die jetzt die Ueber- 
fahrt auf dem Seewege erfordert. Bei weiterer Steigerang der Fahr- 
geschwindigkeit auf der Sibirischen Bahn bis zu der in Europa erreichten 
Maximalgrenze wird die Fahrzeit im Ueberlaudverkehr zwischen dem Atlan- 
tischen und dem Stillen Ocean Späterhin bis auf 10 Tage vermindert 
werden können. 
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Der Austau des grossen Sibirischen Schienenweges wurde — entspre- 
chend den hinterlassenen Anordungcn des Erhabenen Begründers dieser 
Bahn — mit den auf die Förderung der Kolonisation und der industriellen 
Entwiekeluug des Lnndes geachteten sogenannten Hilfsunternehmungen 
der Sibirischen Eisenbahn in unmittelbaren Zusammenhang gebracht. Die 
Sibirische Bahn hat das Thor geöHhet, durch das sich ein breiter Strom 
Einwanderer in das Land ergoss. Dank der Thätigkeit des Komites 
dieser Bahn tritt das Uebersiedelungswesen in ein neue Ph;ise, erhält 
eine pLmiuässige Organisation und zweckmässige Regelung, in voller 
Uebereinstimmung mit der massgebenden Bedeutung dieser wichti- 
gen Erscheinung im Volskleben, die in Russland das neueste Sta- 
dium des natürlichen historischen Processes der Verthcilung der Lan- 
desbevölkerung auf das gesammte Reichsterritorium darstellt, — eines 
Processes, der im Leben eines jeden Volkes unvermeidlich ist, in 
Westeuropa aber längst der Vergangenheit angehört. 

Für den Erfolg der Kolonisation Siberien ist in erster Linie 
eine zweckmässige Vertheilung der Einwanderer auf die neuen Wohn- 
plätze — entsprechend den natürlichen Neigungen und Gewohnheiten 
der Ansiedler — von grösster Bedeutung. Sibirien ist so gross imd seine 
natürlichen Verhältnisse sind so mannigfaltig, dass, wie die. Erfahrung 
lehrt. Einwanderer aus den verschiedensten Gegenden des Europäischen 
Russlands mit bestem Erfolg hier ihre Wirthschaft betreiben können. 
Daher hat das Koniito der Sibirischen Eisenbahn sich angelegen 
sein lassen, zuverlässige Informationen über die sibirischen Verhältnisse 
unter der Landbevölkerung des Europäischen Russlands zu verbreiten. 
Zu diesem Behuf wurden von der Kanzlei des Minister- Koni ites und 
von der Uebersiedelungs- Verwaltung billige Volksschriften über Sibirien 
in Hunderttausenden von Exemplaren herausgegeben. Von besonderem 
Nutzen erwies sich in dieser Hinsicht die Anordnung, nicht eher zur 
Uebersiedelung nach Sibirien zu schreiten, als nach vorheriger Orientirung 
über die dortigen Verhältnisse und nach erfolgter Ermittellung und 
Wahl eines geeigneten Ansiedelungsplatzes durch ein zu diesem 
Zweck ausgesandtes Glied der auswandernden Familie, resp. durch einen 
Bevollmächtigten einer ganzen Gruppe solcher Familien. Ferner wurde 
vom Komite der Sibirischen Eisenbahn eine Reihe von Massnahmen 
ergriffen, um den Uebersiedelnden sowohl den Umzug selbst, als auch 
die Einrichtung ihrer Wirthschaft auf den neuen Wohnplätzen zu erleich- 
tern. Zur Erreichung des ersteren Zwecks ist für die mit Genehmi- 
gung der Regierung übersiedelnden Einwanderer ein besonderer Begün- 
stigungstarif (in der Höhe von 25% des Fahrpreises der III Wa- 
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genklasse) eingeführt, die Gewährung von Darlehen an besonders 
unterstützimgsbedürftige Einwanderer, sobald diese dio Bisenbahn ver- 
lassen, zur Weiterreise nach den Niederlassungsorten gestattet und 
eine sanitäre Beaufsichtigung der Einwanderer in den Zügen und auf den 
Dampfern angeordnet wonlen; endlich sind in grossem Umfange Maßregeln 
zur ärztlidhen Hilfeleistung und zur Verpflegung getroffen, in der Weise na- 
mentlich, dass sowohl an der Sibirischen Bahnlinie, als auch an den sonstigen, 
für den Durchzug der Einwanderer in Betracht kommenden Kommunikations- 
wegen ein Netz von Kastpunkten mit heizbaren Bmvacken, Krankenhäu- 
sern, Garküchen u. dgl. unterhalten wird. Aerztliche Hilfe wird den 
Einwanderern kostenfrei zu Theü; Kinder, Kranke und besonders Bedürf- 
tige erhalten ihre Verpflegung unentgeltlich, die Uebrigen — zu dem 
Kostenpreise der Nahrungsmittel. Im Jahre 1900 betrug die Zahl der 
Kastpunkte für die Einwanderer 30. Der wichtigste dieser Punkte befin- 
det sich auf der ersten Station der Sibirischen Bahn, in Tscheljabinsk, wo 
jetzt der Hauptstroni der Kinwanderungsbewcgung passiert. Dieser 
Rastpunkt ist zur Aufnahme von 1500 Menschen eingerichtet. Daselbst 
findet auch eine ständige und ausführliche Kegistrirung der Einwanderer 
statt. Die Rastpunkte stehn unter der Leitung besonderer Beamter der 
Uebersiedelnngs- Verwaltung. 

Was die Fürsorge für die Einrichtung des Wirthschaftsbetriebes der 
Ansiedler anbelangt, so richtete das Konnte der Sibirischen Eisenbahn seine 
Thütigkeit zunächst auf die Ermittelung der vorhandenen freien, zu 
Kolonisationszwecken geeigneten Ländereien, sowie auf die Beschaflung 
einer ausreichenden Anzahl von Lindstücken für die Ansiedler. Zu 
diesem Behuf wurden vom Landwirthschafts- und Domänenministerium 
besondere Abtheilungen aus Tojxigraphen und Landanweisungsbeamten 
formirt. 

Die Thätigkeit dieser Abteilungen beschränkte sich anfänglich auf 
einzelne, zwischen bereits besiedelten Lfindereieu verstreut liegende 
Grundstücke, da im Interesse der Sibirischen Bahn das Hauptaugenmerk 
zunächst auf die Kolonisirung der bereits einigermassen, wenn auch noch 
sehr schwach bevölkerten Landstriche in der Nähe der Bahn zwischen 
dem Uralgcbirge und dem Baikalsee gerichtet war. Zu diesem Zweck 
wurden u. A. von einer seitens des landwirthschafts- und Doinäuen- 
luinisteriums ausgerüsteten besonderen Expedition hydrotechnische Ar- 
beiten zur Bewässerung der an Süsswasser Mangel leidenden Ischim- 
Steppe und zur Trockenlegung der sumpfigen Barabinskischen 
Steppe vorgenommen. Die praktischen Ergebnisse dieser Arbeiten 
bestanden zum 1. Januar 1900 in der Herstellung von mehr als 
1000 Brunueu und in der Durchlegung von Abzugskanälen, mit 
einer Gesammtlänge von nahezu 700 Km. so dass auf diese Weise 
grosse bis dahin brachliegende Landstriche ansiedclungsfähig gemacht 
worden sind. Nach der Besetzung sämmtlicher zur sofortigen Be- 
siedelung geeigneter Ländereien in den der Bahnlinie zunächst gele- 
genen (iegenden breitete sich die Kolonisation einerseits nach Norden, 
in die Waldgebiete Sibiriens — die «Trimme» und die «Taiga» — aus, welche 
durch Einwanderer aus den westlichen und nord westlichen Gouvernements 
des Europäischen Rußlands mit Erfolg kolonisirt wurden, anderseits aber 
nach Süden, in die verhältnissuiässig weit von der Bahn entfernten Ge- 
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genden der Steppenregion. Hier, bei den nomadisirendeu Kirgisen, wurden 
durch eine zu diesemZweck i. J. 1900 angestellte wirtschaftlich — statistische 
Untersuchung nahezu 10.000.000 Dessiatinen überschüssigen, durchaus 
kulturfähigen Landes ermittelt; davon sind bis heute etwa 1.000.000 Dessja- 
tinen für die russische Kolonisation nutzbar gemacht. Im Ganzen wurden in 
der Zeit von 1893 bis 1899 gegen 7. 000. 000 Dessjatinen freier Staatsländereien 
inAnsiedlergrundstücke zerlegt, hauptsächlich in den Gouvernements Tobolsk 
und Tomsk und im Akmolinskischen Gebiet. Von diesem Landfonds sind 
gegen 5.000.000 Dessjatinen bereits von Ansiedlern eingenommen. 

Um den Uebersiedelnden die anfängliche Einrichtung ihrer Wirt- 
schaft in Sibirien zu erleichtern, weist das Komite der Sibirischen Eisenbahn 
aus dem Fonds für Hilfsunteruehmungeu alljährlich Mittel an, aus 
welchen durch die mit der Verwaltung der Bauerangelegenheiten in 
Sibirien betrauten Beamten des Ministeriums des Inneren hilfsbedürftigen 
Ansiedlern kleine Geld-und dingliche Darlehn zur Einrichtung ihrer 
Haushalts und zur Feldbestellung bewilligt werden. 

Ausserdem sind vom Komite der Sibirischen Eisenbahn besondere 
Holzstapelplätze eingerichtet, um die in waldarmen Gegenden ansässig 
gewordenen Kolonisten mit Bauholz zu versorgen, sowie auch eine ganze 
Reihe von Niederlagen eröffnet, aus denen landwirtschaftliche Geräthe 
unter besonders günstigen Bedingungen zum Verkauf gelangen. Im Jahre 
1899 betrug der jährliche Umsatz dieser Niederlagen über 1.000.000 M. 
Die Verwaltung dieser Holzstapilplätze und Niederlagen befindet sich in 
den Händen der die Aufsicht über das Uebersiedelungswesen führenden 
Beamten. 

Neben den materiellen Interessen und Ansprüchen der sibirischen 
Ansiedler sind auch deren geistige Bedürfnisse nicnt ausser Acht gelassen 
worden. In dieser Hinsicht ist ihnen die ganze russische Gesellschaft, das 
ganze russische Volk, zu Hilfe gekommen. Auf die Iuitiative des jetzt regie- 
renden Kaisers Nikolaus n wurde bei der Kanzlei des Ministerkomites 
aus Privatspenden ein l>esonderer, vom Komite der Sibirischen Eisenbahn 
subsidirter Fond auf den Namen des Kaisers Alexander III zur Errich- 
tung von Kirchen uud Schulen in den sibirischen Kolonisteuansiedlungen 
gebildet. Bis zum Jahre 1900 ist dieser Fond auf 2.600.000 M. 
angewachsen. Aus den eingeflossenen Mitteln sind in Sibirien bereits 
100 Kirchen und 73 Schulen fertiggestellt, sowie der Bau von weiteren 
65 Kirchen und 32 Schulen in Angriff genommen worden. In derselben 
Weise entstand noch ein zweiter Wohltliätigkeitsfond zum Besten der 
Ansiedler, auf dessen Kosten in Sibirien 3 Asyle für Waiseukiuder der 
Kolonisten erhalten werden, die im J. 1900 ausgerüstete fliegende Ambulanz 
zur Behandlung von Augenkrankheiten in den Kolonistenansiedelungen ihre 
Thätigkeit ausübt, Wege durch die «Urmane» gebahnt, den Ansiedlern 
Hilfeleistung in Unglücksfällen gewährt wird u. s. f. 

Durch den Bau der Sibirischen Eisenbahn hat der Zuzug von 
Einwanderern nach Sibirien bedeutend zugenommen uud eine ungeahnte 
Intensität erreicht. Seit der Errichtung des Koraites der Sibirischen Eisen- 
bahn beträgt die Auzahl der nach Sibirieu eingewanderten Kolonisten: 



1893 .... 65.000 Personen beiderlei Geschlechts. 

1894 . . . . 76.000 » » » 
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1895 .... 109.000 Personen beiderlei Geschlechts. 

1896 . . . . 203.000 » » » 

1897 . . . . 87.000 » » » 

1898 .... 206.000 » » » 

1899 . . . . 225.000 » » » 

Zusammen . . . 971.000 Personen beiderlei Geschlechts. 

Ausserdem wurden in demselben Zeitraum auf den Schiffen der 
Freiwilligen Flotte 25.000 Personen nach dem Ussuri-Gebiet befördert, 
d. i. 1% Mal mehr, als in den vorhergehenden 10 Jahren. Somit sind 
während der Thätigkeit des Komites im Ganzen 996.000 Mensehen nach 
Sibirien übergesiedelt, im Durchschnitt also c. 142.000 Menschen jährlich. 

Die Hauptergebnisse der auf die Verbesserung des Uebersiedelungs- 
weseus gerichteten Fürsorge des Komites der Sibirischen Eisenbahn 
bestanden: in der Herausbildung eines verständnissvolleren Verhaltens 
der Bauern des Europaischen Russlauds gegenüber der Uebersiedeluugs- 
bewegung, was u. a. auch in der bedeutenden Verminderung des 
Proceutsatzes der eigenmächtig (d. h. ohne Genehmigung der Regierung) 
übersiedelnden Kolonisten, sowie auch der in die Heimath zurückkehren- 
den Auswanderer zu Tage trat; in der Verminderung tler Sterblichkeit 
unter den Einwanderern während der Reise bis auf 0,14% des jährlichen 
Einwandererkontingents; in der unter den Kolonisten und überhaupt in 
Sibirien Platz greifenden Verbreitung besserer Ackergei-äthe u. s. w. 
Aus den auf Veranlassung des Staats-Sekretärs Kulomsin alljährlich zur 
Erhebung gelangenden statistischen Ausweisen über die wirtschaftliche 
I-ago der sibirischen Kolonistenansicdolungen geht hervor, dass die 
Ansiedler, deren Hauptmasse eiuigermassen bemittelte Bauern bilden, 
unter normalen Verhältnissen in Sibirien eine bessere Lebenslage erlangen, 
als in ihrer früheren Heimath, wobei sich mit der Zeit auch ein allmähliges 
Anwachsen ihres Wohlstaudes bemerkbar macht. Dadurch erklärt sich auch 
die wichtige Bedeutung der Sibirischen Einwanderung in allgemein staat- 
licher Beziehung. Indem die Kolonisation Sibiriens eine gleichmässigere 
Verth eilung der Bevölkerung im Reiche bewirkt uud im Einzelnen 
den Bauern der landarmen Gegenden des Europäischen Russlauds in 
ausgedehntem Masse die Möglichkeit gewährt, ihren Wirtlischaftsbetrieb 
auf neuen Stellen erfolgreich zu gestalten uud sich eine auskömmliche 
Existenz zu sichern, hat dieselbe bei der vom Komite der Sibirischen 
Eisenbahn geschaffenen Sachlage auch zur Folge, dass für den Staat 
neue wirtschaftliche Werthe entstehen, namentlich durch die Erschliessung 
und Kultiviruug ausgedehnter, früher brachliegender Ländereien, sowie 
auch durch die erfolgreiche Ausnutzung der Arbeitskraft der Ansiedler 
in Sibirien, während dieselbe in der Heimath keine ausreichende 
Verwendung finden konnte. 

Ausser der Regelung des sibirischen Uebersiedelungswesens hat 
d.as Komite der Sibirischen Eisenbahn viel für die Erforschung und 
Erschliessung der Produktivkräfte Sibiriens, sowie für die kommerzielle 
und industrielle Entwicklung dieses Landes gethan. Die in dieser 
Hinsicht getroffenen Massnahmen des Komites erstrecken sich auf die 
Veranstaltung geologischer Forschungen in Sibirien behufs Auffmdung 
neuer Lagerstätten nützlicher Mineralien. Besondere Aufmerksamkeit wurde 
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hierbei auf die Entdeckung von Steinkohlenlagern gerichtet, um für 
die Sibirische Bahn, die zum grossen Theil durch waldarme Gegenden 
führt, billiget? Heizmaterial zu beschaffen. Die von den Bergingenieuren 
des Landwirthschafts- und Domänenministeriums veranstalteten Schürf- 
arbeiten waren von bestem Erfolg gekrönt und erwiosen das Vorhanden- 
sein einer ganzen Reihe von durchaus ergiebigen Steinkohlenlagern 
zum Tlicil in nächster Nähe der Eisenbahnlinie (bei den Stationen Sudshenka, 
Tscheremchowo. Myssowaja u. a), zum Theil aber in grösserer Entfernung 
von der Bahn (das Steinkohlenlager von Ekibas-Tus bei der Stadt Pawlodar 
u. a.). Die nächste praktische Folge dieser Schürfungen war die 
Ueberweisung mehrerer neuentdeckter Steinkohlenlager (bei Ekibas-Tus 
und zum Theil bei Sudshenka) an Privatunternehmer zur Ausbeutung. 
Ausser nüneralischen Heizstoffen, gelang es den geologischen Abtheilungen 
an einigen Orten auch Lagerstätten anderer nützlicher Mineralien zu ermit- 
teln: Eisenerze in Transbaikalien, Kupfererze im Steppengebiet, Nephrit 
im Gouvernement Irkutsk, verschiedene tiaumatenalicu u. dgl. Im 
Interesse der Weitcrcntwickelung der sibirischen Goldgewinnung, die 
jährlich (im Durchschnitt für die Jahre 1891 — 1897) bis zu 30 Tonnen Gold 
zu Tage fördert, gelangte eine eingehende wirthschafts-statistische und 
technische Untersuchung der Goldsandlager aufweisenden sibirischen 
Rayons im Jonissei-, Lena-, Amur- und Küstengebiet zur Ausführung. 
Ausserdem wurde durch eine besondere Expedition zum ersten Mal das 
nordwestliche Gestade des Ochotskischen Meeres in Bezug auf seinen 
Goldreichthum erforscht, wobei sich auch hier an den Flussläufen zum 
Abbau geeignete goldhaltige Lagerstätten nachweisen liessen. Diese 
Goldsandlager sollen vom Jahre 1900 ab auf 15 Jahre solchen russischen 
oder ausländischen Unternehmern, resp. Aktiengesellsch;iften, zur Aus- 
beute übergeben werden, welche das höchste Angebot hinsichtlich der 
zur Staatskasse zu leistenden Zahlung vom jedem Pud gewonnenen 
Goldes machen. Dergleichen Lagerstätten sind auch auf der Halbinsel 
Kwang-tung gefunden worden. 

Eine sehr wesentliche Bedeutung für den Aufschwung des wirt- 
schaftlichen Lebens in Sibirien hatten auch die vom Kotnite der Sibiri- 
schen Eisenbahn getroffenenen Massnahmeu zur Verbesserung der 
Schifffahrtsverhältnisse auf den sibirischen Flüssen, besonders auf dem 
Amur, sowie auch auf dem Baikalsee. Auf einigen dieser Wasserwege 
sind staatliehe Dampferverbind ungeu eingerichtet worden. 

Um die Schitflahrt auf dem stürmischen Baikalsee, einem der 
wichtigsten Zufuhrwege zur Sibirische Hauptbahn, gefahrloser zu 
gestalten, wurde 1897 von Seiten des Komites der Sibirischen Eisenbahn 
einer besonderen vom Marineministerium ausgerüsteten Expedition der 
Auftrag ertheilt, eine auf die Dauer von 5 Jahren berechnete eingehende 
hydrographische Erforschung dieses Sees vorzunehmen. Bis zum Jahre 
1900 hat die Expedition eine Anzahl bequeme Ankerplätze bietender 
Buchten ausfiudig gemacht, die vorhandene Karte des Baikalsees verbessert 
und an 4 wichtigen Küstenpunkten Leuchttürme errichtet. Die Arbeiten 
der Expedition sind für die wirtschaftliche Eutwickeluug der an 
Fischereien, Erzlagern u. s. w. reichen Küstengegenden von grosser 
Bedeutung. In wissenschaftlicher Beziehung bieten die Resultate der 
Arbeiten zur Erforschung der unterseeischen Flora und Fauna im Baikal, 



einem der tiefsten Süsswasserbeeken der Erde (bis 1500 m Tiefe), ein nicht 
geringes Interesse. Ausserdem wurde mit Hilfe der vom Komite der 
Sibirischen Eisenbahn angewiesenen Mittel von Seiten des Mariuemini- 
steriums auch noch die hydrographische Erforschung der Mündungen des Ob 
und des Ienissei, sowie eines Theils des Karischen Meeres in Werk 
gesetzt, behufs Verbesserung des nördlichen Seeweges nach Sibirien und 
Entwickelung des Fischerei- und Jagdbetriebes an den sibirischen 
Gestaden des Eismeeres. Durch diese Untersuchungen wurde u. a. 
festgestellt, dass der Ienissei keine Barre hat und für Seeschiffe bis auf 
1.600 Km. von der Mündung zugänglich ist, sowie dass der Ob vom Meere 
aus mit Schiffen von nicht mehr als 12 Fuss Tiefgang befahren werden 
kann, während für tiefer gehende Fahrzeuge im Ob-Busen die vorzüg- 
lich geschützte Bucht «Nachodka» Zuflucht bietet. 

Zur Förderung des Waarenaustausches mit den ostasiatischen Ländern, 
China und Japan, ist in Wladiwostok ein Handelshafen errichtet, der zur 
Winterzeit durch einen Eisbrecherdampfer offen erhalten und mit allen für 
einen jährlichen Waarenverkehr von 160.000 Tonnen, erforderb'chen 
Einrichtungen versehn wird; demselben Zweck dient auch die hier eröffnete 
Russisch -Chinesische Rank. Zur Erleichterung der Anfuhr von Materialien für 
die chinesische Ostbahn sowie zum Zw«»ck der Erweiterung des russischen 
Aiisfuhrhandels im fernen Osten ist von der Gesellschaft dieser Bahn ein 
regelmässiger Dampferverkehr im Stillen Ocean und auf dem volkreichsten 
und industriell entwickeltesten Theil der Mandschurei durchströmenden Sun- 
gari Flusse eingerichtet. An dem Gestade des eisfreien Gelben Meeres 
wurde an einem der Endpunkte der grossen Sibirischen Transkontinen- 
talbahn — Ta-lien-wan — auf Befehl des Kaisers Nikolaus Alexandrowitsch 
zur Errichtung der Hafenstadt Dalnij geschritten und derselben Freihafen- 
rechte verliehen. Dio ausserordentlich günstige Lage dieser Stadt und 
das ihr gewährte Privilegium dürften sie zu einem Emporium des 
Handelsverkehrs zwischen der alten und neuen Welt machen. 



Im Grossen und Ganzen muss der Kostenaufwand für die mit 
russischen Kräften und mit russischem Oelde (in Sibirien — von der 
Russischen Regierung, in den chinesischen Grenzgebieten — von einer russi- 
schen Privatgesellschaft) erbaute Sibirische Eisenbahn und die chinesische 
Ostbahn nebst allen ihren Abzweigungen und Hüfsuntemehmungen 
1.700.000.000 M. übersteigen, davon waren bis 1900 bereits über 
1.100.000.000 M. verausgabt und 265.000.000 M. für das Jahr 
1900 angewiesen worden. So gross auch dieser Kostenbetrag an sich sein 
mag, er erscheint doch geringfügig gegenüber den Vortheilen, die 
durch die Nutzbarmachung des kürzesten Verkehrsweges zwischeu dem 
Atlantischen und dem Stillen Ocean, bei gleichzeitiger Erschliessung 
der reichen Produktivkräfte Sibiriens und Entwickelung des Handelsver- 
kehrs Russlands mit den ostasiatischeu Ländern, für das Russische 
Reich in Anssicht stehen. 
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